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Die NATO hat Europa vierzig Jahre lang vor Schlimmstem
bewahrt!

zu //u/cew u«c/ so/wf/gem £>;/.vcfze« üöer.sc/iH'e/zen.yc/ie m/7/7ämc7ie Äü/Jto&re zu /V/1 TO-
SVaa/en.

Die sich seit 1989 für jedermann erkennbar voll-
ziehenden Umwälzungen in dem Raum, über
den zuvor Moskau direkt oder indirekt herrsch-
te, haben nicht zuletzt eines zur Folge gehabt:
dass über das wahre Gesicht des Sozialismus
ziemlich restlos Klarheit geschaffen worden ist,
dass es über das Ausmass der militärischen An-
strengungen der Sowjetunion bis in die jüngste
Vergangenheit keine Zweifel mehr geben kann
und dass die offensiven Ziele der sowjetkommu-
nistischen Politik und Strategie vor der zweiten
Hälfte der 80er Jahre belegt sind. Das sowjeti-
sehe sozialistische Imperium, das in voller Auf-
lösung begriffen ist, zumindest sind die Anzei-
chen dafür erdrückend, gründete auf Polizei-
und Militärgewalt, Indoktrinierung von der Wie-
ge bis zur Bahre, rücksichtsloser Ausbeutung
natürlicher Ressourcen und der Macht einer pri-
vilegierten Funktionärsklasse, «Djilas» neuer
Klasse. Die der Kollektivierung, den damit aus-
gelösten Hungersnöten, der Deponierung gan-
zer Völker, den in Wellen durchgeführten Säu-
Gerungen und der Unterdrückung generell zu-
zuschreibenden Verluste an Menschenleben ge-
hen in die vielen Millionen — sagen sowjetische
Historiker. Rechnet man den Bürgerkrieg der
Zeit um 1920 dazu, so übertrifft die tragische Bi-
'anz diejenige des der Sowjetunion in der Tat
von Deutschland aufgezwungenen Krieges
1941 — 1945 _ stellen frei sprechende sowjeti-
sehe Historiker fest.

Has Ausgreifen der sowjetischen Macht in die
Welt nach 1945 und bis vor ganz kurzer Zeit fand
seinen Ausdruck in sowjetisch inspirierter, mit-
finanzierter und generell geforderter umstürzle-
Äscher Aktivität gleich nach dem Weltkrieg in
Europa, insbesondere in Frankreich 1946/1947,
danach primär in der Dritten Welt, Afrika, arabi-
sehe Länder, Asien und Zentralamerika. Zu ei-
nem Hauptinstrument sowjetischer expansiver
olitik wurden ab den späten 50er Jahren um-

angreiche Waffenlieferungen — die umfang-
reichsten — und die Entsendung militärischer
istruktoren. Der Kalte Krieg hatte als Ursache

eben diese imperialistische Sowjetpolitik vor
dem Hintergrund der im Umbruch befindlichen
ehemals kolonialen Welt und unter dem Vorzei-
chen der im Ausbau befindlichen Atomrüstung
der USA und der Sowjetunion, die wegen der
Merkmale dieser Waffen zum Ausweichen auf
Stufen der Auseinandersetzung unter derjeni-
gen der globalen — und atomaren — Kraftprobe
zwang.

Basis der sowjetischen imperialen Politik waren
die Sowjetstreitkräfte. Nach 1945 nur in gerin-
gern Masse abgebaut — 1946 standen allein im
Gebiet der ehemaligen DDR 40 sowjetische Di-
Visionen, während die USA ihre Mannschafts-
stärke in Europa bei Kriegsende binnen kurzer
Frist von 3,5 Millionen auf 400'000 Mann redu-
zierten und 1948 in Westdeutschland gerade ei-

ne einsatzfähige Division unterhielten—, bilde-
ten die sowjetischen Landstreitkräfte bis weit
in die fünfziger Jahre hinein eine ernste, und da-

mais überaus ernstgenommene, potentielle Be-

drohung des kaum verteidigungsfähigen West-

europa. Dieses Faktum, zusammen mit der rück-
sichtslosen Sowjetisierung Osteuropas und dem

Versuch, Westberlin durch Blockade zu Fall zu

bringen, weckte den Widerstand der westeuro-
päischen Demokratien und der USA, der sich im
Brüsseler Vertrag von 1948 und dann in der NA-
TO materialisierte. Ob die Sowjets wirklich ma-
nu militari ihren Hegemonialbereich westwärts
auszuweiten gedachten, muss noch offen blei-
ben. Sie gebärdeten sich aber so, als planten ie

es, und schufen sich die Mittel dazu.

Stalin, später Chruschtschow, der zwar die Land-
Streitkräfte, entsprechend der demographischen
Entwicklung, wesentlich abbaute, dafür den

schnellen Ausbau des Atompotentials voran-

trieb, sind die wahren Väter der amerikanischen
nuklearen Aufrüstung und des bisjetzt im Gang

befindlichen Rüstungswettlaufes gewesen.

Nach Chruschtschows Sturz 1964 setzte eine Mo-

dernisierung der Sowjetstreitkräfte ein, die sich

mit folgenden Angaben veranschaulichen lässt:
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1965 hatten die Sowjets insgesamt 140 Divisio-
nen, in der zweiten Hälfte der 80er Jahre hatten
sie etwa 200, die aber bestandesstärker und viel
feuerkräftiger waren. Dabei erlaubte es die zu-
nehmende atomare Schlagkraft der Sowjets oh-
ne weiteres, eine sichere Abschreckung für den
höchst unwarscheinlichen Fall auszuüben, dass

die USA und ihre europäischen Verbündeten
auf die Wahnidee gekommen wären, den Osten
anzugreifen.

Dass unter solchen Voraussetzungen die für die
Politik und die Verteidigung Verantwortlichen
in Westeuropa — einschliesslich der Schweiz —

Sorge empfanden und Vorsorge. Für einen
schlimmsten Fall trafen, ist nicht nur verständ-
lieh, sondern muss ihnen a priori hoch angerech-
net werden. Dazu gehörte es, dass man sich Ge-
danken machte über das, was vorgekehrt werden
könnte im Hinblick auf den Fall, dass ein Gross-
angriff der hochgerüsteten Sowjetunion erfol-
gen und Westeuropa überrannt würde. Dass NA-
TO-Staaten Widerstand in einem von den Sow-

jetstreitkräften besetzten Europa planten, be-
deutete pflichtgemässes Handeln. Und dass die
Schweiz ähnliche Überlegungen anstellte und
Vorbereitungen traf, war ebenso legitim, ja ge-
boten. Denn niemand konnte vor 15 oder 10

Jahren auf die Frage gültig antworten, wieso die
Sowjetunion ohne Not solche militärische An-
strengungen unternahm, die, wie mittlerweile
mit Händen zu greifen ist, das Land mehr oder
weniger ruiniert haben. Das Argument, die Sow-

jets hätten sich vor der NATO, namentlich den
Amerikanern gefürchtet, war immer lächerlich,
erscheint aber im Lichte der jüngsten Entwick-
lung und der damit einhergehenden Enthüllun-
gen besonders grotesk. Angst hatte selbst Stalin
nie vor den Amerikanern, lediglich Respekt vor

deren technischem Können. Furcht empfanden
er und die Sowjets nur vor Hitler.

Was ist da fragwürdig daran, dass die Schweiz im
Rahmen der vorerwähnten Vorbereitungen für
einen allerschlimmsten Fall, Niederlage in ei-
nem von der Sowjetunion entfesselten Krieg,
zu einem NATO-Staat Kontakte geknüpft hatte?

Man komme uns nicht mit der Neutralität, die
mit dem auf den Neutralen geführten Angriff
obsolet wird, und ein solcher Angriff wäre ja die
Voraussetzung dafür gewesen, dass die vorher
erfolgten Kontakte irgendwelche relevante Fol-

gen gehabt hätten. Das Argument des Verstos-
ses gegen neutralitätspolitische Gebote wäre
unter den heutigen Bedingungen umso lächerli-
eher, als verschiedene Kreise einschliesslich vie-
1er Linker einen mit einschneidendsten Souve-
ränitätsverzichten verbundenen EG-Beitritt auf
ihre Fahne geschrieben haben. Man kann tat-
sächlich echte Fragen zur praktischen Möglich-
keit stellen, den Widerstand im besetzten Land
lange im voraus vorzubereiten. Aber diese De-
batte wird ja diesmal so wenig geführt werden,
wie sie im Zusammenhang mit den PUK-Ent-
hüllungen betreffend P-26 und P-27 geführt wur-
de - weil das ja von bestimmten Politikern und
bestimmten Medienvertretern ganz andere gei-
stige Substanz verlangt hätte. Die alte NATO-
Feindlichkeit der Linken, die zuletzt am kru-
desten in deren Stellungnahmen zum NATO-
Nachrüstungsbeschluss von 1979 zum Ausbruch
kam, war schon unverzeihlich, als all das noch
nicht aktenkundig war, was mittlerweile über so-
zialistische Rüstung und Kriegsvorbereitung be-
kannt ist. Heute liefe sie aufeine Rechtfertigung
des in seinen Konsequenzen verheerenden so-
zialistischen Regiments hinaus.

Z)o/n/«/<7«e ßrwr/fle/"

Wir heissen die neuen Fouriere herzlich willkommen!

Vom 11. November bis 14. Dezember 1991 absolvieren SieinBerndie Fourierschule 4/91. Während diesen
fünf Wochen erhalten Sie die Fachausbildung zu Ihrer späteren Tätigkeit als Fourier. Dass diese kurze
Zeit nicht genügt, wird sich im militärischen Alltag rasch zeigen.

Zu Ihrer Unterstützung veranstalten die Sektionen des Schweizerischen Fourierverbandes während des
ganzen Jahres interessante ausserdienstliche Anlässe zur Aus- und Weiterbildung. Dazu gehört auch
die vorliegende Fachzeitschrift <Der Fourier».

Wir wünschen viel Erfreuliches!
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